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nasien dringend empfehlen zu müssen, indèm wir dadurch

ihren Dank zu verdienen hoffen, daß wir sie aufmerksam
darauf machen. — Wir sind dabei freilich ganz fern von
dem Gedanken, fur diese Schrift auch bei denen Interesse
zu wecken, welche an die Unfehlbarkeit der alten Methode
glauben und Jeden von abweichender Ansicht verketzern;
wir möchten mit einem so eiteln Bemühen unsere Zeit
nicht verschwenden. Unsere Zeit macht Riesenschritte, und
das frische Leben der neuen Methode wird — zwar unter
Kämpfen, aber doch mit unwiderstehlichem Erfolge—sich
immer mehr Bahn brechen und am Ende siegreich das
Feld behaupten; denn was vom Geiste ausgeht, kann
nimmer untergehen.

Schließlich wollen wir nur noch bemerken, daß wir
vorziehen würden, das Potenzircn u. s. w. von den geo-

metrischen Reihen zu trennen und abgesondert gerade nach

der Division zu behandeln. Wir unterscheiden nämlich

für die Rechnunsgsartcn drei Stufen: auf der
ersten Stufe stehen das Zuzählen und sein Gegensatz — das
Abzählen; zur zweiten Stufe gehören das Vervielfachen
und sein Gegensatz — das Messen oder Theilen; auf der
dritten Stufe erscheinen das Potenziern und sein Gegensatz

- das Wurzelausziehen, denen sich die Logarithmen,
anschließen, und es erscheint somit das Aufsuchen des

Logarithmen aus einer gegebenen Potenz und ihrer Wurzel

als die siebente Rechnungsart. Mit Fcsthaltung dieses

Planes ließe sich des Verfassers System vielleicht noch
einfacher gestalten.

Die Zahlenrechnung in ihren reinen
Elementen dargestellt und auf die verschiedenen

Forderungen der praktischen
Geometrie und des kommerziellen Lebens
angewendet. Ein arithmetisches Handbuch für
Schule und Haus, entworfen und bearbeitet von
Fr. Haufch, kgl. würtemb. Oberlicutcnant a. D.,
vormal. Trigonometer der würtemb. Landesvermessung.

Leipzig und Stuttgart, 2. Schciblc'S Ver-
lag-z.Expedition. às. 374 S. gr. s.

Diese Schrift ist im Geiste der alten Methode
geschrieben; es wird also überall von Begriffen ausgegan-
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gen, ftatt daß die Begriffe entwickelt werden sollten. Sie
zerfällt in einen theoretischen (S. 4 — 454) und in einen

praktischen Theil (S. 454 — 251). — Jener beginnt mit
der Erklärung des Begriffes „Rechenkunst", und
enthält dann.- daS Numeriren, die vier Rechnungsarten mit
ganzen Zahlen, die Merkmale der Theilbarkeit ganzer Zahlen

durch die Divisoren 2, 2.... 44 (was der Verf.
etwas unbestimmt so ausdrückt! „von den Merkmalen der

Divisoren",) die Rechnungsproben, die Lehre von den

Theilern der Zahlen, die Brüche, die Gleichungen, die
arithmetischen und geometrischen Verhältnisse und

Proportionen, endlich die Dezimalbrüche — An diesem Plane
ist zu tadeln, daß das Vervielfachen vor dem Abzählen
vorkommt; denn wir haben bereits oben erwähnt, daß

Zu- und Abzählen zur ersten, Vervielfachen und Messen
oder Theilen zur zweiten Stufe des Rechnens gehören.
Ferner kann nicht gebilligt werden, daß die Rechnungs-
probcn zwischen zwei Abschnitten stehen, die zusammenge-

hören, und daß die Dezimalbrüche von der übrigen Bruchlehre

getrennt und erst nach den Gleichungen und

Proportionen behandelt werden.
Was nun die Methode selbst angeht, so ist dieselbe

— als die alte — zwar schon hinreichend bezeichnet; allein
es liegt uns doch ob, hier zum Theil in's Einzelne ein.
zugehen. Wir müssen da schon den ersten Paragraphen
tadeln. Es wird da der Begriff „Rechenkunst" so

angegeben: „(die) Rechenkunst oder Arithmetik beschäftigt
sich mit den verschiedenen Verfahrungsarten, eine Zahl zu
finden, die zu andern Zahlen gegebene Verhältnisse hat."
Es beruht demnach diese Begriffsbestimmung auf dem

Begriffe von Zahl, der aber erst im folgenden Paragraphen
festgesetzt wird. Eine solche, sowohl in Absicht auf Wis-
senschaftlichkeit überhaupt, als auf die Forderungen der
Pädagogik insbesondere ganz verwerfliche Erklärung ist

zum Theil eine Frucht der Methode selbst, und schon dieser

Umstand ist eben nicht geeignet, dieser alten Methode
neue Freunde zu erwerben. — Eben so schlecht ist die

Definition der Zahl selbst, nämlich- »eine Zahl ist der
Ausdruck für den Begriff mehrerer einander gleicher
Gegenstände, von denen man den einen für den andern nehmen
konnte." Dann heißt eö weiter in §. 2: „Jeder Zahl
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liegt die Einheit zu Grunde, und (sie) ist ein gewisses

Vielfaches von dieser." Der Begriff der Einheit wird aber
bloß in einer Anmerkung mit den Worten abgefertigt:
„ES genüge hier zu erklären, daß man die Einheit für
das gemeinschaftliche Merkmal gleicher Gegenstände hält-
Weitere Untersuchungen wären überflüssig." — ES mögen
diese Beispiele hinreichen, um unsere Leser zu überzeugen,
daß hier lediglich von starren Begriffen ausgegangen, aber

nichts entwickelt wird. — Daß der Verf. die Gleichem-

gen in seine elementare Arithmetik aufgenommen hat, ist

sehr lobenswerth; aber eâ ist ein Mißgriff, daß dieselben

unmittelbar nach Abhandlung der vier ersten >Rechnungs-
arten aufgenommen wurden, ohne daß eine Verbindung
der Letztern vorausgeschickt wird. Daher hat die Lehre

Von den Gleichungen keine sichere Grundlage und mußte

mit manchen breiten Auseinandersetzungen vermischt werden,

die ihr billig hätten vorangehen sollen. — Um nicht

zu weitläufig zu werden, müssen wir UNS mit der
Bemerkung begnügen, daß die Dezimalbrüche nicht aus ihrem
Wesen, sondern vielmehr nur der Form nach erklärt sind.
Der Verf. ist dabei von ihrer Bezeichnung auf die Be-
deutzzng gekommen, statt diese vorangehen zu lassen und

durch sie jene zu begründen. WaS aber besonders auffällt,
ist dieS, daß die Verwandlung eines gewöhnlichen Bruches

in einen Dezimalbruch vermittelst der Proportionen
gelehrt wird, da die Sache durch bloßeS Theilen weit
anschaulicher hätte erklärt werden können, — 2m Uebrigen
ist die DarstellungSart deS Verf. häusig sehr breit und

ausgedehnt, und dann wieder an solchen Stellen, die eine

gründliche Erörterung der Sache erheischten, viel zu kurz
und zu wenig erschöpfend. Man sieht zu häufig, daß der
Verf. kein Schulmann ist.

Der praktische Theil ist viel besser; denn er enthält
einen reichen Stoff von sehr nützlichen Angaben, die theils
in Aufgaben, theils in Tabellen niedergelegt sind. 2ene

Angaben betreffen die verschiedenen Maße, Gewichte und

Münzen; sie sind aber zum Theil zerstreut, weil sie an be.

stimmte Aufgaben geknüpft werden und daher nur so ge-

legentlich zur Sprache kommen. DieS erschwert das Nach-
schlagen. Viele Aufgaben sind von sehr praktischem Wer-
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the, weil sie ganz aus dem Leben genommen sind. Zu
bedauern ist, daß der Verf. sich nicht mehr der Kürze
beflissen und den dadurch ersparten Raum zu Nützlichcrem,
z. V. auf Zinsrechnung u. s w. verwendet hat, wodurch
sein Lehrbuch in praktischer Beziehung an Vollständigkeit
gewonnen hätte: denn in seiner jetzigen Gestalt reicht
das Buch nicht aus ; und ohne Hinweisung auf den

zweckmäßigen Gebrauch haben sogar einige Tabellen, wie z. B.
jene über das spezifische Gewicht verschiedener Gegenstände,
keinen Werth.

Am Schlüsse (S. 264 — 274) sind einige Zusätze zum
theoretischen Theile beigefügt, die einzelne Stellen desselben
erläutern sollen,

Elementarwerk für den Zeichnun gs-Un-
terricht zur Vorbereitung auf das

Zeichnen nach Naturgegenständen. 4te

Abtheilung 72 S., 2te Abth. 74 S., zte Abth.
22 S., 4te Abth. 46 S. Mit 2(10 Steindruckplatten.

Basel, in Kommission von 2. G. Neu-
kirch.

2n Berücksichtigung der Umstandes, daß der
Zeichenunterricht einen wesentlichen Bestandtheil des Unterrichtes
fur die Volksschule ausmacht und als solcher durch die

neueste Schulgesetzgebung anerkannt worden ist, daß aber

viele Lehrer hierin noch selbst einer gediegenen Anleitung
bedürfen, machen wir auf vorliegendes Elementarwerk
aufmerksam. Es ist zwar nicht mehr ganz neu, sondern
schon i. 2. 4S28 erschienen; allein das Alter thut nichts

zur Sache, das Werk ist gut und verdient deshalb auch

jetzt noch die Beachtung von Lehrern und Schulbehörden.
Es zerfällt in vier Theile (Zeichnen ohne Perspektive und
Zeichnen mit Perspektive; Landschafts- und Figurcnzeich-
nen) und ist von dem damaligen Hrn. Rektor Hanhart
bevorwortet, welcher den Zweck der Schrift auf eine sehr
gründliche Weise auseinander gesetzt hat. Das Elcmen-
tarwerk will eine bessere Methodik des Zeichenunterrichtes
erzielen helfen. Es geht —sagt der Vers. — von den er
sten Uebungen des Auges und der Hand aus, wiederholt
daö früher Vorgekommene stets in veränderten Formen
und bereitet so zum Zeichnen der Eeräthschaften und Na-


	Die Zahlenrechnung in ihren reinen Elementen dargestellt und auf die verschiedenen Forderungen der praktischen Geometrie und des kommerziellen Lebens angewendet

